
PALÉOBIOLOGIE
REVUE DE VOLUME 35 (2 ) – 2016

Une institution
Ville de Genève
www.museum-geneve.ch



ISSN 0253-6730

1. EINLEITUNG

Die Fauna und Lithostratigraphie der St-Ursanne-Forma-
tion wurde bereits mehrmals von verschieden Autoren 
beschrieben. Koby publizierte in den Jahren 1880-1889 
die Korallen des Rauracien. De Loriol (1889-92, 1895) 
beschrieb die Molluskenfunde dieser Schichten. Die 
Echiniden sind teilweise bereits von Agassiz (1840) und 
wesentlich vollständiger von Desor & Loriol (1868-72) 
und von Hess (1975) beschrieben und abgebildet wor-
den. Zur Lithostratigraphie der St-Ursanne-Forma tion 
äusserten sich Koby (1892), Ziegler (1962) Pümpin 
(1965), Bolliger & Burri (1967), Bolliger & Burri (1970) 

sowie Gygi (2000, 2012) ausführlich. Eine biostratigra-
phische Einordnung machte Gygi (1995).
Seit der Erstbearbeitung der Molluskenfauna der St-Ur-
sanne-Formation vor etwa 130 Jahren durch Perceval de 
Loriol sind zahlreiche neue Gastropodenfunde gemacht 
worden. In den naturhistorischen Museen von Basel (hier 
befindet sich der Grossteil der Sammlung Koby und die 
Sammlung Woltersdorf) und Bern (ein Teil der Samm-
lung Koby), sowie im Museum Jurassica in Porrentruy 
(Sammlung Thurmann und ein Teil der Sammlungen von 
Koby und Nünlist) und in der Sammlung der Fondation 
paléontologique jurassienne werden umfangreiche Fossi-
lien-Sammlungen aus der St-Ursanne-Formation aufbe-
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Zusammenfassung
Die Fundstellen der Gastropoden aus der St-Ursanne-Formation (mittleres Oxfordien) der Schweiz werden beschrieben ebenso wie 
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Sieben der beschriebenen Arten gehören zur Gattung Neridomus. Häufigste Art ist Lissochilus sigaretina. Für sechs Arten wird ein 
Lectotypus bestimmt (Neridomus constricta, N. kobyi, N. aspasia, N. ponderosa, N. thurmanni, Lissochilus? doris). Neridomus 
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wahrt. Das Material ist – ausgenommen die Sammlungen 
Thurmann und Koby – bisher nicht wissenschaftlich 
bearbeitet worden. Für die vorliegende Arbeit wurden 
gezielt lithostratigraphische Profile aufgenommen und 
horizontiert Fossilien, insbesondere Gastropoden, ge-
sammelt. Die Fossilien aus der St-Ursanne-Formation 
sind wiederholt wissenschaftlich bearbeitet worden, so 
namentlich von Etallon & Thurmann, Desor & Loriol 
und F. L. Koby. Die Neritimorpha bilden den Anfang der 
Revision der gesamten Gastropodenfauna der St-Ursan-
ne-Formation. Gleichzeitig werden auch die Echiniden 
durch Eva Bischof, Masterstudentin an der Universität 
Fribourg, überarbeitet. Eine Revision der Korallenfauna 
ist vorgesehen.

2. GEOLOGIE

2.1. Geographische Lage der Fundstellen

Von folgenden Fundstellen lag Material zur Bearbeitung 
vor:
La Caquerelle: Schützengräben: Die aktuellen Fundstel-
len befinden sich etwa bei den Koordinaten 2'582'931/ 
1'246'537 (Fig. 1a, Nr. 3). (Siehe auch Pümpin, 1965, 
Fig. 23, S. 843, Woltersdorf in Pümpin, 1965, S. 863). 
Grabung FPJ: Koordinaten ca. 2'582'765/ 1'247'159.
Dittingen, W Ritterbergholle (ehemaliger Steinbruch): 
Koordinaten 2'604'579/ 1'254'429 (Fig. 1a, Nr. 7).
Kleinlützel, Hangschuttgrube NW Steinholle : Koordina-
ten 2'596'271/1'253'502 (Fig. 1a, Nr. 6).
Roggenburg, Schottergrube NE Rieji: Koordinaten 
2'592'102/1'253'368 (Fig. 1a, Nr. 4).
Soyhières (Todwog): historische Fundstelle von Koby, 
Koordinaten 2'596'631/1'249'234 (Fig. 1a, Nr. 5b).
Soyhières, Forêt de Mettembert, Waldweg, WSW von 
Soyhières: Koordinaten 2'594'607/ 1'249'177 (Fig. 1a, 
Nr. 5a).
St-Ursanne: Steinbruch der ehemaligen Kalkfabrik (Fa-
brique de Chaux): Koordinaten 2'579'216/ 1'256'251 
(Fig. 1a, Nr. 2). Diese Lokalität wurde bereits früher als 
Steinbruch benutzt. In der Beschreibung von Koby (in 
Loriol & Koby, 1892) werden weitere Steinbrüche und 
Fundstellen in der näheren Umgebung von St-Ursanne 
beschrieben. Diese sind aber heute nicht mehr oder nur 
noch schlecht aufgeschlossen.
St-Ursanne, Baustelle der Transjurane A16: Koordinaten 
2'580'258/ 1'246'523.
Tariche, eine der noch aufgeschlossenen historischen 
Fundstellen: Koordinaten 2'577'174/ 1'242'244 (Fig. 1a, 
Nr. 1). Die meisten der von Koby (in Loriol & Koby, 
1892) erwähnten Lokalitäten mit diesem Namen sind zur 
Zeit nicht aufgeschlossen. 
Bure (Fig. 1b): Die historischen Lokalitäten bei Bure JU 
sind heute nicht mehr aufgeschlossen.
Die Koordinaten der historischen Lokalitäten Seewen 
SO und Arboldswil BL (beide Fig. 1b) lassen sich nicht 
mehr genau ermitteln. 

Kleinkems (Fig. 1b) liegt am Isteiner Klotz in der Ge-
meinde Efringen-Kirchen, Süddeutschland: Die exakte 
Fundstelle der historischen Objekte ist heute nicht mehr 
bekannt.
Valfin (Fig. 1b) liegt im weiter südwestlich gelegenen 
französischen Jura und gehört altersmässig ins Kimme-
ridgien. Unter dieser Ortsbezeichnung wurden mehrere 
Fundstellen zusammengefasst.

2.2. Das Vorkommen der neritimorphen Gastropoden 
in der St-Ursanne-Formation

In der St-Ursanne-Formation lassen sich unterschied-
liche Fazies des flachen Wassers unterscheiden: Koral-
lenriffe und -rasen, Riffschuttfazies, lagunäre Fazies mit 
Muschel-Gastropoden-Faunen, Oolith-Fazies, mikriti-
sche Fazies (häufig mit nerineiden Gastropoden). Je nach 
Ablagerungsraum handelt es sich um Wakestones bis 
Grainstones, seltener um Mudstones.
Grundsätzlich können Gastropoden überall in der 
St-Ursanne-Formation auftreten. Jedoch gibt es be-
stimmte Faziesbereiche, in denen besonders artenreiche 
Ga stropodenfaunen überliefert wurden, so z. B. im hö-
heren Buix-Member (Fig. 2). Die Vertreter der Neriti-
morpha finden sich häufig in diesen höheren Abschnitten 
des Buix-Members (ehemals „Rauracien supérieur“), vor 
allem in der Umgebung von St-Ursanne und La Caque-
relle, aber auch bei Soyhières. Deshalb sollen hier nur 
die dort vorkommenden Fazies-Typen kurz besprochen 
werden (Fig. 3):
Im Profil von St-Ursanne (Fig. 4a-b) treten oberhalb 
der Oosparite des Chestel-Members Fleckenriffe auf. 
Diese sind häufig von mehr oder weniger gerolltem 
Riffschutt begleitet. Zwischen den Riffen und Riff-
schuttlagen herrschen biodetritische, weiche, kreidige 
Kalke vor (Pümpin, 1965) (Schichten Nr. 26, 27 in Fig. 
4a-b). Lagenweise finden sich darin massenhaft nerin-
eide Gastropoden. Seltener sind kleine Korallen- oder 
Diceras-Ansammlungen. Selbst kleinere Fleckenriffe 
kommen vor. In diesen kreidigen Gesteinen sind auch 
Primärstacheln und Coronen von regulären Echiniden 
häufig. Die Schichten Nr. 39- 42 in Fig. 4b sind Mikrite 
bis Intrasparite. Sie enthalten neben Muscheln der Gat-
tungen Diceras (Fig. 5) und Pachymytilus diverse andere 
Muscheln und eine arten- und individuenreiche Gastro-
podenfauna. Häufig sind nebst den Nerineen, die Längen 
von mehr als 10 Zentimeter aufweisen können, auch mit-
telgroße und kleine Gastropoden. Bei vielen Individuen 
handelt es sich um juvenile Exemplare. Hinzu kommen 
abgerollte Korallentrümmer oder -äste, Einzelkorallen, 
Solenoporen und Onkoide. Viel seltener sind gut erhalte-
ne Korallen. Die Bivalven sind meistens einklappig und, 
wie grössere Gastropodenschalen, oft abgerollt. Leider 
war der höchste Teil des Profils nicht ohne weiteres zu-
gänglich und deshalb musste auf eine Aufnahme dieses 
Profilteils verzichtet werden.
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Fig. 1a-b: Fundstellen des untersuchten Materials. 1a: Noch aktuelle Fundstellen mit Angabe der Koordinaten; 1b: Historische 
Fundstellen ohne Angabe von Koordinaten, da die genaue Lage dieser Fundstellen nicht mehr rekonstruierbar ist.
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Fig. 2: Fundstück aus dem Buix-Member, Baustelle A16, St-Ursanne mit einer arten- und individuenreichen Gastropodenfauna. Breite 
des Fundstücks ca. 15 cm.
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Fig. 4a-b: Lithostratigraphisches Profil durch Teile des Chestel- und Buix-Members der St Ursanne-Formation im Steinbruch der 
Kalkfabrik St-Ursanne. JU Koordinaten: 2'579'559/1'246'335. Profilaufnahme durch B. Hostettler, NMBE Teil 1 und 2.
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Das Profil aus den Schützengräben des 1. Weltkriegs auf 
La Caquerelle (Zick-Zack-Graben, Fig. 6; siehe auch 
Pümpin, 1965) umfasst nur den höheren Abschnitt des 
Buix-Members. Die Sedimente sind denjenigen von 

Schicht Nr. 39-42 in Fig. 4b sehr ähnlich und enthalten 
teilweise eine identische Fauna.
Die Schichten Nr. 23 und 27 in Fig. 6 sind ebenfall sehr 
fossilreich. Schicht 23 enthält zahlreiche Einzelklappen 
von Pachymytilus, zweiklappige Exemplare sind sel-
ten. Einzelklappen von Diceras arietinum sind ebenfalls 
häufig. Nerineide Gastropoden wie Nerinea bruntru-
tana (Thurmann, 1830) treten zusammen mit kleineren 
 Ga s tropoden sehr häufig auf. Dazwischen finden sich im-
mer wieder oft stark abgerollte, häufig durch Muscheln 
angebohrte, bis zu 15 cm messende Korallenkolonien, 
Äste verzweigter Korallen und Einzelkorallen. Die Fa-
zies dieser Schicht ist sehr ähnlich der der Schichten 
Nr. 39-42 in Fig. 4. In Schicht Nr.27 (Fig. 6) sind ne-
ben den Nerineen vor allem meist kleine Exemplare von 
Diceras häufig. Auch hier kommen viele oft sehr kleine 
 Ga stropodengehäuse vor. Leider sind diese oft hohl und 
die Aussenseite der Hohlräume ist nur mit einer sehr dün-
nen Kalzitschicht bedeckt, was die Bergung und Präpara-
tion massiv erschwert.
Ebenfalls zahlreiche Neritimorpha lieferten zu Koby’s 
Zeit die Steinbrüche bei Bure, JU (Fig. 1b), insbeson-
dere Neridomus mais (Buvignier, 1843). Die Fossilien 
befanden sich gemäss Koby (in Loriol & Koby, 1892) 
ne sterförmig verteilt in einem weissen bis gelblichen, 
meist oolithischen Kalkstein.

2.3. Litho- und Biostratigraphie

Im Verlauf der wissenschaftlichen Untersuchungen vom 
19. bis ins 21. Jahrhundert änderten die lithostratigraphi-
schen Bezeichnungen für das frühe und mittlere Oxfordi-
en mehrfach. Die Tabelle 1 gibt einen Überblick über die 
wichtigsten historischen Begriffe und ihren Bezug zur 
aktuell gültigen lithostratigraphischen Nomenklatur. Fer-
ner wird die Lithostratigraphie der Biostratigraphie ge-
genübergestellt um einen zeitlichen Rahmen zu erhalten. 
Da Ammoniten in flachmarinen Ablagerungen meist nur 
selten gefunden werden, ist es nicht verwunderlich, dass 
aus der St-Ursanne–Formation nur wenige bestimm-
bare Exemplare vorliegen. Die meisten Funde von be-
stimmbaren Ammoniten stammen laut Gygi (1995) fast 
ausschliesslich aus dem Steinbruch der ehemaligen Fa-
brique de Chaux in St-Ursanne. Der ammonitenführende 
Abschnitt umfasst die „kreidigen“ Kalke des Buix-Mem-
bers.
Biostratigraphisch gehört der untere Teil der St-Ursan-
ne-Formation (Chestel- und Grellingen-Member) in die 
Antecedens-Subzone der Plicatilis-Zone (Gygi, 1995). 
Das Buix-Member gehört zumindest teilweise in die 
Antecedens-Subzone, im höchsten Teil wohl in die Pa-
randieri-Subzone der Transversarium-Zone (siehe Gygi, 
1995). 

Fig. 5: Diceras arietinum Lamarck, 1805, Buix-Member, von 
La Caquerelle, JU, Objektbreite ca. 13 cm.
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Fig. 6: Lithostratigraphisches Profil durch das Buix-Member 
im Zick-Zack-Schützengraben westlich Prés Mottes 
bei La Caquerelle. Koordinaten: 582 927/246 526. 
Aufnahme vom 19.08.2014 durch B. Hostettler, NMBE.
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Tabelle 1: Litho- und Biostratigraphie des frühen und mittleren Oxfordien für das Untersuchungsgebiet. Die Biostratigraphie ist 
abgeändert nach Gygi (2000). Die mit * bezeichneten Angaben beruhen auf Gygi (1995).
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2.4. Erhaltungszustand der Fossilien

Die meisten Fossilien aus der St-Ursanne-Formation 
sind diagenetisch stark verändert. Die ursprünglich ara-
gonitischen Schalen und Skelette wurden rekristallisiert 
und sind heute kalzitisch erhalten. Teilweise wurden 
die Fossilien aber auch gänzlich gelöst. In den dadurch 
entstandenen Hohlräumen kristallisierten Kalzitkristalle 
aus. In arenitischen Sedimenten bildete sich zusätzlich 
Zement aus, der oft untrennbar mit Teilen der rekristalli-
sierten Schale der Fossilien verbunden ist. Erschwerend 
für die taxonomische Beurteilung der Fauna wirkt sich 
das flachmarine Milieu aus. Durch Strömungen waren 
viele Schalen und Skelette regelmässig bewegt worden. 
Dementsprechend sind viele Feinheiten der Schalenorna-
mente abgeschliffen. In mikritischen Sedimenten sind oft 
grössere, ehemals eher dünnschalige Gastropoden nur als 
Steinkerne erhalten. Trotz der enormen Fossilmenge ist 
nur ein Teil der Objekte so gut erhalten, dass sich eine 
Bearbeitung lohnt. 

2.5. Material und Methoden

Mit der Profilaufnahme im Gelände wurde auch neues 
Fossilmaterial aufgesammelt. Höffige Gesteinsproben 
wurden ganz mitgenommen und später im Labor auf 
ihren Fossilinhalt untersucht. Die Präparation der Neu-
funde erfolgte mittels Sandstrahltechnik. Als Strahlmittel 
wurde Natriumhydrogencarbonat benutzt. Das Material 
aus der Sammlung Koby des NMBE wurde mit dersel-
ben Methode nachpräpariert. Das für die Revision der 
Neritimorpha untersuchte Material stammt aus folgenden 
Sammlungen:
Naturhistorisches Museum Basel (NHB)
Naturhistorisches Museum der Burgergemeinde Bern 
(NMBE)
Jurassica Museum (ehemals Musée jurassien des Scien-
ces naturelles) (MJSN)
Fondation paléontologique jurassienne Glovelier (FPJ)
Das abgebildete Material aus der Sammlung der FPJ wird 
als Dauerleihgabe vom Jurassica Museum im Naturhisto-
rischen Museum der Burgergemeinde Bern aufbewahrt.

3. SYSTEMATISCHE PALÄONTOLOGIE

Unterklasse Neritimorpha Koken, 1896
Ordnung Cycloneritimorpha Bandel & Frýda, 1999

Überfamilie Neritoidea Rafinesque, 1815
Familie Pileolidae Bandel, Gründel & Maxwell, 2000

Gattung Pileolus G. B. Sowerby, 1823
Typusart: Pileolus plicatus G. B. Sowerby, 1823; Batho-
nien; England.

Pileolus valfinensis Loriol in Loriol & Bourgeat, 
1886-88

Taf. I, Fig. 1-5

? 1853. Pileolus moreanus d’Orbigny.– d’Orbigny: 243, 
Taf. 304, Fig. 13-16.

* 1886-88. Pileolus valfinensis P. de Loriol, 1887.– Loriol in 
Loriol & Bourgeat: 165, Taf. 18, Fig. 1-4.

v 1890. Pileolus moreanus d’Orbigny.– Loriol in Loriol & 
Koby: 114, Taf. 14, Fig. 6-7.

v 1895.  Pileolus valfinensis P. de Loriol.– Loriol in Loriol 
& Koby: 25, Taf. 4, Fig. 6, 6a-c. 

? 1997.  Pileolus moreanus d’orbigny, 1854.– Fischer & 
Weber: 93, Taf. 18, Fig. 20a-c.

Material: Museum Bern: St-Ursanne (1 Exemplar), 
Fa brique de Chaux (1 Exemplar), Soyhières? (3 Exem-
plare); Mus. Porrentruy: La Caquerelle (2 Exemplare), 
Fabrique de Chaux (1 Exemplar); FPJ: La Caquerelle (2 
Exemplare), Fabrique de Chaux (1 Exemplar); Mus. Ba-
sel: La Caquerelle (10 Exemplare), Soyhières (4 Exem-
plare), Valfin (2 Exemplare). 
Beschreibung: Ein großes Exemplar ist 13,5 mm lang 
und 9 mm hoch. Das Gehäuse ist mützenförmig (Sei-
tenansicht) und oval (Dorsalansicht). Beide Enden sind 
gleich breit gerundet. Die Seitenlinien sind schwach kon-
vex bis (fast) gerade. Der Apex liegt nur wenig hinter 
der halben Länge bis etwa an der Grenze zum hinteren 
Schalendrittel. Der Abfall zum Vorderrand ist steil und 
schwach konvex, der zum Hinterrand steiler und kon-
kav. Die Höhe des Gehäuses variiert deutlich von hoch 
mützenförmig bis relativ flach. Vom Apex gehen 22-26 
Radialrippen aus. Mit wachsender Entfernung vom Apex 
werden sie stärker. Sie sind untereinander etwa gleich 
stark und gleichmäßig über die Schalenoberfläche ver-
teilt. Sie sind schmal und hoch sowie deutlich gehöckert 
(aus Erhaltungsgründen oft nicht erkennbar). Sekundäre 
Radialrippen fehlen. Die Radialfurchen sind breiter als 
die Radialrippen. Die flache Basis (in der Seitenansicht 
nicht sichtbar) ist im Zentrum konkav. Das Septum ist in 
Richtung Mündung geneigt. Eine deutliche umgrenzende 
Rippe fehlt. Die Innenlippe der Mündung ist mit Zähn-
chen besetzt.
Bemerkungen: Loriol unterscheidet, teilweise vom glei-
chen Fundort (Soyhières) und aus gleichalten Schichten, 
zwei Arten: Pileolus moreanus d’Orbigny, 1853 und 
P. valfinensis Loriol, 1886-88. Die Unterschiede zwi-
schen beiden Arten diskutiert er nicht. Nach Angaben in 
der Literatur hat P. moreanus eine glatte Innenlippe (z. B. 
d’Orbigny, 1853: Taf. 304, Fig. 13-16; Fischer & Weber, 
1997: 93, Taf. 18, Fig. 20c), während diese bei P. val-
finensis deutlich gezähnt ist (Loriol in Loriol & Bour-
geat, 1886-88: Taf. 18, Fig. 1-4; Loriol in Loriol & Koby, 
1895: Taf. 4, Fig. 6). Im vorliegenden Material ist bei 
allen Exemplaren mit erhaltener Innenlippe (auch bei den 
als P. moreanus bestimmten Exemplaren aus dem Na-
turhistorischen Museum Basel) diese deutlich gekerbt. 
Einzige eventuelle Ausnahme ist das Original zu Loriol 
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in Loriol & Koby (1890: Taf. 14, Fig. 7). Dessen Erhal-
tung ist allerdings derart, dass nicht mit Sicherheit gesagt 
werden kann, ob die Innenlippe tatsächlich zahnlos ist. 
Auch der von Fischer & Weber (1997) festgelegte und 
abgebildete Holotypus (wegen Monotypie) der Pileolus 
moreanus ist nach der gegebenen Abbildung nicht so gut 
erhalten, dass über Auftreten oder Fehlen einer Kerbung 
der Innenlippe mit Sicherheit entschieden werden kann. 
Bis zum Vorliegen von Material mit zweifelsfrei unge-
zähnter Innenlippe werden daher alle vorliegenden Fun-
de zur P. valfinensis gestellt.
Beziehungen: Pileolus apicalis Buvignier, 1852 hat in 
der Darstellung von Buvignier ein stärker gerundetes 
Gehäuse mit konvexen Seitenlinien (Dorsalansicht) und 
zwischen den Hauptrippen sind schwächere Radialrippen 
ausgebildet. Pileolus radialis d’Orbigny, 1853 und P. mi-
chaelensis Buvignier, 1852 sind nach Fischer & Weber 
(1997) Synonyme. Diese Art hat (nach Greppin, 1893) 
ein nahezu kreisrundes Gehäuse (Dorsalansicht) sowie 
weniger und ungehöckerte Radialrippen. Bei Pileolus si-
culus Gemmellaro, 1869 wechseln starke und schwache 
Radialrippen, die zudem ungehöckert sind.

Gattung Dauterria Gründel, Keupp & Lang, 2015
Typusart: Dauterria variocostata Gründel, Keupp & 
Lang, 2015; oberes Kimmeridgien; Süddeutschland.

Dauterria versicostata (Buvignier, 1852)
Taf. I, Fig. 6-15

* 1852. Pileolus versicostatus Buvignier.– Buvi-
gnier: 30, Taf. 23, Fig. 25-27.

 1853. Pileolus costatus d’Orbigny, 1847.– 
d’Orbigny: 241, Taf. 304, Fig. 5-8.

v (part) 1890. Pileolus costatus d’Orbigny.– Loriol in 
Loriol & Koby: 112, Taf. 14, Fig. 2-5 
(gesehen die Originale zu Fig. 2, 3 und 
4).

 1997. Pileolus versicostatus Buvignier, 1852.– 
Fischer & Weber: 93, Taf. 18, Fig. 19a-c.

Material: Museum Bern: St-Ursanne (69 Exemplare), 
Fabrique de Chaux (34 Exemplare); FPJ: La Caquerelle 
(1 Exemplar), Fabrique de Chaux (43 Exemplare), Bau-
stelle A 16 (2 Exemplare), Forȇt Mettenberg, Waldweg 
(12 Exemplare), Steinbruch SW Roggenberg (1 Exem-
plar); Mus. Porrentruy: St-Ursanne (6 Exemplare); Mu-
seum Basel: St-Ursanne (60 Exemplare), La Caquerelle 
(31 Exemplare). 
Beschreibung: Ein Exemplar ist 8 mm lang. Das Ge-
häuse ist breit oval bis fast rund (Dorsalansicht). Der 
Apex ist deutlich nach hinten verlagert (Seitenansicht). 
Der Abfall vom Apex nach vorn ist konvex und anfangs 
relativ flach, dann aber deutlich versteilend und schließ-
lich fast senkrecht. Nach hinten fällt das Gehäuse gerade 
und steil ab. 11-13 kräftige Radialrippen sind ausgebil-
det. Am Hinterende sind 3-5 dieser Rippen kräftiger und 

meist auch weitständiger als die weiter vorn gelegenen. 
Zwischen den kräftigen Radialrippen sind am Hinterende 
meist nur eine, im vorderen Schalenbereich 0-3 schwä-
chere ausgebildet. Die kräftigen Rippen sind nahe dem 
Apex niedrig, werden in einiger Entfernung aber mauer-
artig hoch. Diese Erhöhung erfolgt allmählich oder recht 
plötzlich, so dass in Seitenansicht ein Knick entsteht. Sie 
ist oft am kräftigsten an den Rippen des Hinterendes. Die 
Stärke der Radialrippen variiert. Einige der schwächeren 
Radialrippen können im Extremfall ebenso kräftig wie 
die primären Radialrippen werden. Außer den Radial-
rippen sind konzentrische Anwachslinien erkennbar, die 
manchmal furchenartig vertieft sind. Die Basis ist kon-
kav. Mündung und Septum sind von einer Rippe umge-
ben. Im hinteren Bereich sitzen auf der Rippe mehrere 
Höcker. Das Septum ist in Richtung Mündung geneigt. 
Die meisten Exemplare zeigen eine glatte Innenlippe. 
Einige Exemplare lassen bei genauer Betrachtung An-
deutungen von Zähnen erkennen, nur bei wenigen sind 
solche deutlich erkennbar. Die Verfasser vermuten, dass 
bei dieser Art die Zähnelung generell nur schwach ausge-
bildet war und aus Erhaltungsgründen meist nicht mehr 
zu erkennen ist. 
Bemerkungen: Taf. 1, Fig. 13-15 zeigt ein abweichendes 
Exemplar (UN 3). Es ist (einschließlich der Fortsätze der 
Radialrippen) 8 mm lang. Das Gehäuse ist relativ flach 
mützenförmig. Der Apex liegt fast zentral. Es wechseln 
starke und schwache Radialrippen. Einige der starken 
Rippen sind in unterschiedlicher Entfernung vom Apex 
unvermittelt stark mauerartig erhöht, um ebenso rasch 
wieder zur normalen Höhe zurückzukehren. Dadurch 
entstehen kräftige höckerartige Vorsprünge (Ansicht 
von der Seite). Drei dieser gehöckerten Rippen sind am 
Hinterende etwas betont. Das Septum überragt in der 
Seitenansicht etwas den Schalenrand. Es ist in Richtung 
Mündung geneigt. Auf dem Hinterrand des Septums sind 
einige Höcker erkennbar. Der Innenrand der Innenlip-
pe ist gezähnt. Diese Ausbildung wird als Variante der 
D. versicostata gewertet.
Beziehungen: Patella rathieri Loriol in Loriol & Lam-
bert, 1893 hat keine Versteilung des vorderen Abfalls im 
Verlauf der Ontogenese (Seitenansicht), es fehlt die Be-
tonung der hinteren Radialrippen und diese sind nicht ge-
höckert. Pileolus apicalis Buvignier in der Fassung von 
Fischer & Weber (1997: 93, Taf. 18, Fig. 21a-c) hat einen 
nicht so stark nach hinten verlagerten Apex, es fehlt die 
ontogenetische Versteilung des Abfalls Apex/Vorder-
rand, die Radialrippen sind nicht mauerartig erhöht.

Familie Neridomidae Bandel, 2008
Gattung Neridomus Morris & Lycett, 1851

Typusart: Neridomus anglica Cox & Arkell, 1950 [= 
Nerita (Neridomus) hemisphaerica Roemer sensu Morris 
& Lycett, 1851].

Bemerkungen: Neridomus ist eine im Jura weit verbrei-
tete, merkmalsarme Gattung. Dennoch oder gerade des-
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wegen wurden zahlreiche Arten aufgestellt, die oft nur 
durch geringe Unterschiede in der Gehäuseform oder in 
der Ausbildung des Callus definiert werden. Wobei meist 
unklar bleibt, ob diese Unterschiede konstant sind oder 
nur eine innerartliche Variabilität widerspiegeln bzw. 
durch die Erhaltung vorgetäuscht werden. Die erstmals 
von Gründel (1975) bei einer mitteljurassischen Art der 
Gattung beschriebene Rippe auf der Innenseite der In-
nenlippe konnte bei den nachfolgend aufgeführten Arten 
nicht nachgewiesen werden (erhaltungsbedingt?). Lo-
riol hat in seinen Arbeiten im oberen Jura der Schweiz 
und Frankreichs zahlreiche Arten unterschieden. Das 
ist in Hinblick auf die Merkmalsarmut der Gattung in 
Verbindung mit der nicht optimalen Erhaltung in der 
St-Ursanne-Formation problematisch. Richtig ist wohl, 
dass mehrere Neridomus-Arten vorliegen. Ihre Fassung 
erfolgt nachfolgend nach relativ leicht erkennbaren Ge-
häusemerkmalen, die von den vorliegenden Typen und 
Originalen von Loriol abgeleitet wurden. Doch bleibt 
die Zuordnung von Exemplaren zu einer bestimmten Art 
teilweise unsicher. 

Neridomus canalifera (Buvignier, 1852)
Taf. II, Fig. 1-3

* 1852. Nerita canalifera Buvignier.– Buvignier: 30, Taf. 
29, Fig. 17-18.

 1861-64. Nerita canalifera Buvignier.– Thurmann & Etal-
lon: 121, Taf. 10, Fig. 81.

v 1890. Nerita canalifera Buvignier.– Loriol in Loriol & 
Koby: 104, Taf. 12, Fig. 14-16.

non 1893. Nerita canalifera Buvignier.– Greppin: 45, Taf. 3, 
Fig. 4.

Material: Mus. Bern: St-Ursanne (3 Exemplare), Dittin-
gen (4 Exemplare); Mus. Porrentruy: Tariche (1 Exem-
plar); Mus. Basel: St-Ursanne (1 Exemplar), Tariche (1 
Exemplar), Dittingen (1 fragliches Exemplar).
Beschreibung: Ein Exemplar ist 28 mm breit und 23 mm 
hoch. Das größte Exemplar ist 50 mm breit. Das Gehäuse 
ist deutlich breiter als hoch. Die letzte Windung nimmt 
rasch an Breite zu. Die Spira ist sehr niedrig und mit 
unscheinbaren Nähten. Die Windungen sind stark kon-
vex. An Skulptur sind nur Anwachslinien erkennbar. Sie 
verlaufen prosocyrt. Die Schalenoberfläche ist allerdings 
an allen vorliegenden Exemplaren schlecht erhalten. 
Die Mündung ist groß und breit im Verhältnis zur Höhe. 
Der zentrale Teil der Außenlippe ist stark konvex. Ihre 
ad- und abapikalen Teile verlaufen aber einander (fast) 
 parallel. Adapikal wird ein dreieckiger Ausguß gebildet. 
Die Innenlippe ist skulpturlos mit geradem Innenrand. 
Der Callus ist breit und gegen die Schalenoberfläche ge-
rade abgegrenzt.
Beziehungen: Die geraden und einander (fast) parallel 
verlaufenden ad- und abapikalen Teile des Mündungsran-
des sind das Merkmal, das diese Art von den anderen Ne-
ridomus-Arten der St-Ursanne-Formation unterscheidet. 
Die Abgrenzung ist aber nicht immer eindeutig. Bei der 

Art Nerita nebrodensis Gemmellaro, 1869 konvergieren 
die ad- und die abapikalen Teile der Außenlippe deutlich, 
so dass die Außenlippe vorn nur schmal gerundet ist.

Neridomus constricta (Loriol in Loriol & Koby, 1890)
Taf. II, Fig. 4-6

v * 1890. Nerita constricta P. de Loriol.– Loriol in Loriol & 
Koby: 105, Taf. 12, Fig. 17-18.

v 1895. Nerita constricta P. de Loriol.– Loriol in Loriol & 
Koby: 23, Taf. 4, Fig. 1.

Material: FPJ: La Caquerelle-Schützengraben (1 Exem-
plar); Mus. Basel: St-Ursanne (3 Exemplare).
Beschreibung: Das am besten erhaltene Exemplar (Ori-
ginal zu Loriol in Loriol & Koby, 1895) ist 22 mm breit 
und etwa ebenso hoch. Das Gehäuse ist in Seitenansicht 
fast kugelförmig. Die ersten Windungen bilden eine nied-
rige Spira mit eingetieften Nähten. Auf der letzten Win-
dung ist eine schmale, aber deutliche horizontale Rampe 
ausgebildet. Sie geht mit einer Rundung in die konvexe 
Flanke über. Flanke und Basis bilden einen gleichmäßi-
gen, stark konvexen Bogen (Seitenansicht). Die Mün-
dung ist halbmondförmig mit stark konvexer Außenlippe 
und gerader Innenlippe. Der breite Callus ist flach kon-
kav gegen die letzte Windung abgesetzt. Die Anwachs-
linien sind gattungstypisch ausgebildet. Die von Loriol 
erwähnte Spiralskulptur konnte nicht erkannt werden. 
Bemerkungen: Das Original zu Loriol (1890: Taf. 12, 
Fig. 17, 17a) wird zum Lectotypus der Art bestimmt und 
hier auf Taf. II, Fig. 6 erneut abgebildet. 
Beziehungen: Die Ausbildung einer Rampe, durch die 
das Gehäuse adapikal abgeplattet wird (Seitenansicht), 
ist das bestimmende Artmerkmal in der hier vorgenom-
menen Fassung. Nerita spadae Gemmellaro, 1869 hat ein 
ähnlich gerundetes Gehäuse, aber keine Rampe und die 
Innenlippe ist stärker callös und hat einen deutlich kon-
vexen Innenrand.

Neridomus kobyi (Loriol in Loriol & Koby, 1895)
Taf. II, Fig. 7-13

? part 1853. Nerita corallina d’Orb. 1847.– d’Orbigny: 239, 
Taf. 303, Fig. 7-8 (non Fig. 9-10).

? 1874. Nerita corallina d’Orbigny.– Loriol in Loriol & 
Pellat: 360, Taf. 9, Fig. 25a-b. 

v 1890. Nerita corallina d’Orbigny.– Loriol in Loriol & 
Koby: 103, Taf. 12, Fig. 13, 13a.

v * 1895. Nerita kobyi P. de Loriol, 1895.– Loriol in Loriol 
& Koby: 23, Taf. 4, Fig. 2-3.

v 1895. Nerita aspasia P. de Loriol, 1895.– Loriol in Lo-
riol & Koby: 24, Taf. 4, Fig. 4-5.

? 1997. Neritoma (Neridomus) corallina (d’Orbigny, 
1853), species dubia.– Fischer & Weber: 92, Taf. 
18, Fig. 12a-b (= Lectotypus). 

Material: Mus. Bern: St-Ursanne (16 Exemplare); FPJ: 
St-Ursanne (1 Exemplar); Mus. Porrentruy: St-Ursanne 
(3 Exemplare); Mus. Basel: St-Ursanne (7 Exemplare), 
La Caquerelle (1 Exemplar).
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Beschreibung: Ein großes Exemplar ist 33 mm breit 
und 35 mm hoch. Das Gehäuse ist teilweise nur wenig 
höher als breit, teilweise schwach breiter als hoch. Die 
Spira ist bei Juvenilen niedrig, bei größeren Exemplaren 
größer und höher. Die Windungen der Spira nehmen an-
fangs nur allmählich an Höhe zu. Auf späteren Windun-
gen sinkt jedoch die Naht rapide ab, wodurch die letzte 
Windung der Spira stark an Höhe zunimmt. Die Nähte 
sind wenig betont. Die Windungsflanken sind anfangs 
gerade, später deutlich konvex. Die letzte Windung ist 
stark, aber unsymmetrisch konvex (Seitenansicht): Unter 
der adapikalen Naht ist ein gerader, schräg nach vorn und 
abapikalwärts abfallender Bereich ausgebildet. Erst dann 
setzt die konvexe Krümmung ein, die auch die mäßig 
konvexe Basis einschließt. Die größte Breite ist dadurch 
abapikalwärts verlagert. Der Verlauf der Anwachslinien 
(die manchmal rinnig vertieft sind) und die Mündung 
sind gattungscharakteristisch. Der Callus ist nicht oder 
nur schlecht erhalten. Die von Loriol bei seiner N. as-
pasia erwähnte „petit épaississement dentiforme“ (1895: 
24) konnte an seinen Originalen nicht beobachtet werden 
und ist auch auf seinen Abbildungen nicht zu erkennen.
Bemerkungen: Bei den von Loriol ausgeschiedenen 
Arten Nerita corallina, N. kobyi und N. aspasia handelt 
es sich nach Ansicht der Autoren teils um Altersstadien 
einer etwas variablen Art, teils um mehr oder weniger 
deformierte oder unvollständig erhaltene Exemplare. Ge-
meinsame Merkmale sind das im Verlauf der Ontogenese 
ungewöhnlich starke Absinken der Naht und der gerade 
nach vorn und unten abfallende Schalenbereich unter der 
adapikalen Naht mit erst anschließend einsetzender kon-
vexer Krümmung. Ob im Mündungsbau eventuell Unter-
schiede auftreten, ist aus Erhaltungsgründen nicht sicher 
zu klären. Fischer & Weber (1997: 92) haben die N. co-
rallina neu untersucht und einen Lectotypus festgelegt. 
Sie werten die Art als „species dubia“ und bezweifeln, 
dass die von Loriol (1874, 1890) zu dieser Art gestellten 
Exemplare tatsächlich zur N. corallina zu stellen sind. 
Wir wählen daher für die in der Schweiz auftretende 
Form den Namen Neridomus kobyi, die in der Arbeit von 
Loriol vor der N. aspasia beschrieben wird. Für N. kobyi 
bestimmen wir das Original zu Loriol in Loriol & Koby 
(1895) zu Taf. 4, Fig. 3, 3a zum Lectotoypus, für N. aspa-
sia das Original zu Taf. 4, Fig. 5 (1895) und bilden beide 
auf Taf. 6, Fig. 10-11 sowie Taf. 2, Fig. 10 neu ab.
Beziehungen: Nerita savii Gemmellaro, 1869 aus dem 
Kimmeridgien Siziliens ist sehr ähnlich und eventuell 
identisch. Wegen des deutlichen zeitlichen Abstandes 
und der weit auseinander liegenden Fundpunkte wird 
hier eine Gleichsetzung nicht vorgenommen. Der von 
Fischer & Weber (1997: 90, Taf. 18, Fig. 7) bestimmte 
Neotypus von Neridomus ovula (Buvignier, 1843) zeigt 
die schräg abfallende, gerade Abdachung des seitlichen 
Windungsumrisses, die auch ein Merkmal der N. kobyi 
in der Fassung dieser Arbeit ist. Ein starkes Absinken der 
Naht wird aber weder beschrieben noch in der Abbildung 
erkennbar. 

Neridomus mais (Buvignier, 1843)
Taf. II, Fig. 14-15; Taf. III, Fig. 1

* 1843. Nerita mais sp. nov.– Buvignier: 241, Taf. 5, 
Fig. 18-19.

 1853. Nerita pulla Roemer, 1836.– d’Orbigny: 236, 
Taf. 303, Fig. 4-6.

v (part) 1890. Nerita mais Buvignier.– Loriol in Loriol & 
Koby: 101, Taf. 13, Fig. 10-11 (nur das Origi-
nal zur Fig. 11 lag den Verfassern vor).

 1905. Nerita mais Buvignier.– Schmidt: 183, Taf. 9, 
Fig. 10a-b.

 1997. Neritoma (Neridomus) mais (Buvignier, 
1843).– Fischer & Weber: 91, Taf. 18, Fig. 11a-
b (Neotypus).

v 2006. Neridomus mais (Buvignier, 1843).– Gründel 
& Kaim: 134, Textfig. 11 A-H.

Material: Mus. Bern: Bure (47 Exemplare); Mus. Por-
rentruy: Bure (4 Exemplare); Mus. Basel: St-Ursanne 
(176 Exemplare).
Beschreibung: Die sehr kleinwüchsige Art wird meist 
nur 4-5 mm hoch, in Ausnahmefällen bis 6 mm. Das Ge-
häuse ist höher als breit bis etwa ebenso hoch wie breit. 
Die niedrige Spira hat schwach konvexe Windungen und 
schmale Nähte. Flanke und Basis gehen fließend inein-
ander über. Eine Skulptur fehlt. Die Anwachslinien ver-
laufen prosoclin und schwach prosocyrt von der Flanke 
bis auf die Basis, nur unter der adapikalen Naht verstei-
len sie etwas. Die Außenlippe ist unsymmetrisch-konvex 
mit abapikalwärts verlagerter größter Krümmung. Der 
Mündungsrand ist abapikal gerundet, adapikal läuft die 
Mündung in einen Ausguss aus. Der Callus ist kräftig 
und breit. Seine Grenze zur letzten Windung ist gerade 
bis schwach sinusförmig (adapikal konkav, abapikal kon-
vex). Das abapikale Ende ist durch einen Absatz betont.
Beziehungen: Neridomus thurmanni (Loriol in Loriol & 
Koby, 1890) ist größer, das Gehäuse ist deutlich breiter 
als hoch, die Außenlippe ist gleichmäßiger gerundet (der 
Bereich größter Krümmung ist weniger stark abapikal-
wärts verlagert). Neridomus laevis (Gerasimov, 1955)? 
sensu Gründel et al. (2015) ist deutlich breiter im Ver-
hältnis zur Höhe, der Außenrand des Callus ist stärker 
konkav.

Neridomus ponderosa
(Loriol in Loriol & Koby, 1890)

(nomen dubium)
Taf. III, Fig. 2-3

v (part) * 1890. Nerita ponderosa P. de Loriol, 1890.– Loriol 
in Loriol & Koby: 106, Taf. 12, Fig. 19-20 
(nicht gesehen das Original zur Fig. 20).

Material: Aus dem Mus. Basel zwei als Nerita ponde-
rosa bestimmte Exemplare von St-Ursanne, darunter das 
Original zu Loriol, 1890, Taf. 12, Fig. 19, 19a.
Bemerkungen: Das Original zu Loriol in Loriol & 
Koby (1890: Taf. 12, Fig. 19) wird zum Lectotypus der 



502 J. Gründel, B. Hostettler & U. Menkveld-Gfeller

Art bestimmt (das Original zur Taf. 12, Fig. 20 lag nicht 
vor) und hier auf Taf. III, Fig. 2-3 erneut abgebildet. Es 
ist ein schlecht erhaltenes, verdrücktes Exemplar. Die 
Gehäusespitze fehlt. Die Seite ohne Mündung ist stark 
korrodiert, Aussagen zu deren Ausbildung können nicht 
gemacht werden. Die Mündung ist wie bei anderen Arten 
der Gattung halbmondförmig mit breitem Callus (dessen 
Abgrenzung gegen die Schalenoberfläche nicht sicher er-
kennbar ist). Insgesamt ist die Erhaltung des Exemplars 
so schlecht, dass nach Auffassung der Autoren bei dieser 
merkmalsarmen Gattung eine sichere Fassung dieser Art 
und eine Abgrenzung gegen andere Arten nicht möglich 
sind. Sie wird daher als nomen dubium betrachtet.

Neridomus thurmanni
(Loriol in Loriol & Koby, 1890)

Taf. III, Fig. 4-9

v * 1890. Nerita thurmanni P. de Loriol, 1890.– Loriol in Lo-
riol & Koby: 102, Taf. 13, Fig. 12-13.

Material: Mus. Bern: St-Ursanne (64 Exemplare); FPJ: 
Fabrique de Chaux (8 Exemplare); Mus. Porrentruy: 
St-Ursanne (7 Exemplare); Mus. Basel: St-Ursanne (35 
Exemplare), La Caquerelle (23 Exemplare); Tariche (1 
Exemplar).
Beschreibung: Die kleinwüchsige Art wird bis etwa 
10 mm breit. Sie ist breiter als hoch (an juvenilen Ex-
emplaren sind Höhe und Breite oft gleich). Die niedrige 
Spira besteht aus mehreren Windungen. Gegen Ende der 
Ontogenese nimmt die letzte Windung der Spira durch 
Absinken der Naht rasch an Höhe zu. Die Flanken der 
Windungen der Spira sind fast gerade, die Nähte  schmal 
aber deutlich. Flanke und Basis gehen fließend inein-
ander über. Der Seitenumriss der letzten Windung ist 
gleichmäßig konvex oder unter der adapikalen Naht ist 
eine Abflachung angedeutet. Auf der letzten Windung 
großer Exemplare ist zumindest teilweise unter der ad-

apikalen Naht eine furchenartige Eindellung erkennbar 
(Taf. III, Fig. 7). Der Erhaltungszustand der meisten Ex-
emplare erlaubt jedoch keine sichere Entscheidung über 
Auftreten oder Fehlen einer solchen Furche. Die taxono-
mische Bedeutung dieses Merkmals bleibt daher unklar. 
Eine Skulptur fehlt. Die schwach erkennbaren Anwachs-
linien verlaufen prosoclin und fast gerade über die Win-
dung. Nur direkt unter der adapikalen Naht versteilen sie 
etwas. Die relativ enge Mündung hat eine stark konvexe 
Außenlippe, die Innenlippe ist gerade. Adapikal läuft die 
Mündung einer Rinne zwischen Callus und Außenlippe 
aus. Der breite Callus ist mit einer konkaven (manchmal 
fast geraden) Linie gegen die letzte Windung begrenzt. 
Abapikal ist er durch einen Absatz etwas stärker abge-
setzt. 
Bemerkungen: Zum Lectotypus wird das Original zu 
Loriol in Loriol & Koby (1890: Taf. 13, Fig. 12) be-
stimmt und hier auf Taf. III, Fig. 4-5 erneut abgebildet. 
Auf der letzten Windung großer Exemplare ist zumindest 
teilweise unter der adapikalen Naht eine furchenartige 
Eindellung erkennbar (Taf. III, Fig. 7). Der Erhaltungszu-
stand der meisten Exemplare erlaubt jedoch keine sichere 
Entscheidung über Auftreten oder Fehlen einer solchen 
Furche. Die taxonomische Bedeutung dieses Merkmals 
bleibt daher unklar.
Beziehungen: Neridomus mais (Buvignier, 1843) ist 
noch kleinwüchsiger, das Gehäuse dieser Art ist höher 
als breit und zeigt nicht das Absinken der Naht im Ver-
lauf der Ontogenese. Nerita favarottaensis Gemmellaro, 
1869 zeigt axiale Skulpturelemente (Axialrippen?, ver-
stärkte Anwachslinien?) und die Innenlippe ist stärker 
callös mit stark konvexem Innenrand.

Neridomus sp. 1
Taf. III, Fig. 10-12

Material: Mus. Bern: St-Ursanne (3 Exemplare); FPJ: 
Hangschuttgrube NW Steinholle,bei Kleinlützel). (1 

Abkürzungen: NMBE = Naturhistorisches Museum der Burgergemeinde Bern, FPJ = Fondation Paléontologique Jurassienne, NHB = 
Naturhistorisches Museum Basel, Jurassica Musée Porrentruy (ehemals Musée jurassien des Sciences naturelles: MJSN).

Tafel I

Fig. 1-5: Pileolus valfinensis Loriol in Loriol & Bourgeat, 1886-88; NMBE D4685; Buix Member, Transversarium-Zone; St-
Ursanne. 1-3: Gehäuse in Dorsal-, Seiten- und Ventralansicht, Länge 9,5 mm; 4 = Mündung, Breite der Mündung 5 mm; 
5 = Vorderende in Dorsalansicht, Breite 8 mm.

Fig. 6-7: Dauterria versicostata (Buvignier, 1852); FPJ 15122; Buix-Member, Transversarium-Zone; Baustelle A 16 (Transjurane). 
Gehäuse in Seiten- und Dorsalansicht, Länge 8 mm.

Fig. 8-10: Dauterria versicostata (Buvignier, 1852); FPJ 15123; Buix-Member; St-Ursanne. Gehäuse in Dorsal-, Ventral- und 
Seitenansicht, Länge 6 mm, Breite 5 mm.

Fig. 11-12: Dauterria versicostata (Buvignier, 1852); FPJ 15124; Buix-Member, Transversarium-Zone; Fabrique de Chaux. Gehäuse 
in Seiten- und Dorsalansicht, Länge 7 mm.

Fig. 13-15: Dauterria versicostata (Buvignier, 1852) var.; FPJ 15125; Buix-Member, Transversarium-Zone; Fabrique de Chaux. 
Gehäuse in Dorsal-, Seiten- und Ventralansicht, Länge (mit Radial rippen) 8 mm.
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 Exemplar), Fabrique de Chaux (2 Exemplare); Mus. Por-
rentruy: La Caquerelle (2 Exemplare). 
Beschreibung: Das größte hierher gestellte Exemplar 
ist 53 mm hoch und 50 mm breit. Die Spira ist für die 
Gattung groß. Sie besteht aus mehreren Windungen, ist 
hoch und deutlich zugespitzt (Seitenansicht). Die Nähte 
sind deutlich. Wie für die Gattung charakteristisch domi-
niert die letzte Windung. Soweit erkennbar (die Exem-
plare sind teilweise schlecht und unvollständig erhalten, 
teilweise verdrückt) bilden Flanke und Basis in der Sei-
tenansicht einen konvexen Bogen, der nur unter der ada-
pikalen Naht etwas abflacht. Die größte Breite  liegt etwa 
auf halber Windungshöhe. Mündung und Callus sind wie 
bei den anderen Arten der Gattung ausgebildet.
Beziehungen: Das unterscheidende Merkmal zu den an-
deren hier beschriebenen Arten der Gattung ist die relativ 
große, hohe und zugespitzte Spira.

Familie Neritidae Rafinesque, 1815
Gattung Lissochilus Zittel, 1882

Typusart: Nerita sigaretina Buvignier, 1843; oberer 
Jura, St. Mihiel (Frankreich).

Bemerkungen: Bandel (2008: 31) stellte Lissochilus zu 
seiner neuen Familie Otostomidae. Das typische Merk-
mal der Familie ist nach ihm die von Axialrippen do-
minierte Skulptur. Eine solche Ausbildung trifft für die 
Typusart von Lissochilus nicht zu.

Lissochilus sigaretina (Buvignier, 1843)
Taf. III, Fig. 13-15; Taf. IV, Fig. 1-9

? 1836. Littorina concinna nov.– Roemer: 155, Taf. 9, 
Fig. 24a-b.

* 1843. Nerita sigaretina.– Buvignier: 241, Taf. 5, Fig. 
16-17.

 1853. Nerita sigaretina Buvignier, 1843.– d’Orbi-
gny: 236, Taf. 303, Fig. 1-3.

 1853. Nerita mosae d’Orbigny, 1847.– d’Orbigny: 
238, Taf. 303, Fig. 11-12.

 1861-64. Ner. sigaretina Buvignier.– Thurmann & Etal-
lon: 120, Taf. 10, Fig. 80.

v (part) 1890. Nerita concinna Roemer.– Loriol in Loriol & 
Koby: 109, Taf. 13, Fig. 1-6 (gesehen Origina-
le Fig. 1-3).

? 1971. Lissochilus concinna (Roemer, 1836).– 
Dmoch: 14, Taf. 1, Fig. 1, 1a.

 1997. Lissochilus sigaretinus (Buvignier, 1843, 
emend. d’Orbigny, 1853).– Fischer & Weber: 
91, Taf. 18, Fig. 16a-c (= Neotypus), 17a-b.

 1997. Lissochilus sigaretinus (Buvignier, 1843, 
emend. d’Orbigny, 1853).– Fischer & Weber: 
92, Taf. 18, Fig. 18 (= Nerita mosae d’Orbigny, 
1853).

 1997. Lissochilus sigaretina (Buvignier, 1843).– 
Gründel: 88, Taf. 8, Fig. 8-12.

Material: Mus. Bern: St-Ursanne (74 Exemplare), La 
Caquerelle (1 Exemplar), Fabrique de Chaux (9 Exem-
plare); FPJ: St-Ursanne (1 Exemplar), Fabrique de Chaux 
(13 Exemplare), La Caquerelle (Zick-Zack-Graben) (2 
Exemplare), Baustelle A 16 (4 Exemplare), Steinbruch 
SW Roggenburg (5 Exemplare), Waldweg Forȇt de Met-
tembert W Soyhières (4 Exemplare); Mus. Porrentruy: 
St-Ursanne (8 Exemplare); Mus. Basel: St-Ursanne (43 
Exemplare), La Caquerelle (35 Exemplare). 
Beschreibung: Diese häufige Art ist im vorliegenden 
Material fast immer schlecht erhalten. Die Schale besteht 
aus zwei Lagen. Die äußere ist kreidig-weich überliefert 
und in unterschiedlichem Ausmaß abgerieben. Übrig 
bleibt schließlich die festere innere kalzitische Lage mit 
abgeschwächter bis völlig fehlender Skulptur.

Tafel II

Fig. 1-2: Neridomus canalifera (Buvignier, 1852); NMBE D4686; Buix-Member (?), Transversarium-Zone; Dittingen BL. Gehäuse 
in zwei Seitenansichten, Breite 28 mm.

Fig. 3: Neridomus canalifera (Buvignier, 1852); MJSN No 0122; Rauracien supérieur; Tariche. Gehäuse in Seitenansicht, Breite 
25 mm (Original zu Loriol in Loriol & Koby, 1890, Taf. 12, Fig. 16, 16a).

Fig. 4-5: Neridomus constricta (Loriol in Loriol & Koby, 1890; NHB (H20836); oberes Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse in zwei 
Seitenansichten, Breite 22 mm.

Fig. 6: Neridomus constricta (Loriol in Loriol & Koby, 1890); Lectotypus; NHB (H20760); oberes Rauracien; St-Ursanne. 
Gehäuse in Seitenansicht, Breite 25 mm (Original zu Loriol in Loriol & Koby, 1890, Taf. 12, Fig. 17, 17a).

Fig. 7-9: Neridomus kobyi (Loriol in Loriol & Koby, 1895); NHB (H20834); oberes Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse in Seiten- und 
Dorsalansicht sowie schräg von oben, Breite 27 mm.

Fig. 10: Neridomus kobyi (Loriol in Loriol & Koby, 1895); Lectotypus für Nerita aspasia Loriol in Loriol & Koby, 1895); NHB 
(H20838); oberes Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse in Seitenansicht, Breite 28 mm.

Fig. 11-13: Neridomus kobyi (Loriol in Loriol & Koby, 1895); NMBE D4687; Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse in zwei Seitenansichten 
und in Dorsalansicht, Breite 32 mm. 

Fig. 14: Neridomus mais (Buvignier, 1843); NMBE D4688; Buix-Member, Transversarium-Zone; Bure (coll. Koby). Gehäuse in 
Seitenansicht, Höhe 4,5 mm.

Fig. 15: Neridomus mais (Buvignier, 1843); NMBE D4689; Buix-Member, Transversarium-Zone; Bure (coll. Koby). Gehäuse in 
Seitenansicht, Höhe 4,5 mm.
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Ein gut erhaltenes Exemplar ist 12 mm breit und 11 mm 
hoch (Taf. III, Fig 13-14.). Die Spira ist deutlich. Durch 
eine horizontale bis abgeschrägte Rampe sind die Win-
dungen treppenförmig abgesetzt. Sie nehmen schnell an 
Höhe zu. Die Rampe ist bereits auf frühen Stadien er-
kennbar und wird im Verlauf der Ontogenese verbrei-
tert. Die erste erkennbare Skulptur sind die die Rampe 
begrenzende Rippe bzw. Kante und eine weitere Spi-
ralrippe oberhalb der abapikalen Naht. Beide Rippen 
werden von prosoclinen Axialrippen gequert. Auf der 
letzten Windung ist die Rampe begrenzende Rippe wul-
startig verstärkt und gehöckert. Die Höcker sind bis auf 
die die Rampe verlängert. Etwa auf halber Windungshö-
he verläuft eine weitere kräftige, gehöckerte Wulst. Sie 
entspricht der größten Gehäusebreite. Eine dritte betonte 
Spiralrippe liegt in der Naht und eine vierte umrundet das 
Basiszentrum. Zwischen diesen Wülsten bzw. verstärk-
ten Spiralrippen sind jeweils zwei oder mehr schwächere 
und gleichfalls gehöckerte Spiralrippen ausgebildet. Ge-
rade, prosocline Axialrippen verlaufen von der adapika-
len Naht zur Basismitte und verbinden die Höcker. Die 
Mündung ist halbkreisförmig mit adapikaler Zuspitzung 
(Taf. IV, Fig. 2). Die Außenlippe ist stark konvex, der 
Innenrand der Innenlippe gerade. Das breite Septum wird 
gegen die vorangegangene Windung schwach konkav 
abgegrenzt. Die Abbildung auf Taf. III, Fig. 15 zeigt, wie 
die geschilderte Ausbildung oft nur teilweise erhalten ist 
und an die festere kalzitische innere Lage grenzt (vgl. Ab-
schnitt 2.4), auf der außer Anwachslinien keine Skulptur 
mehr erkennbar ist. Taf. IV, Fig. 5 zeigt ein Gehäuse ohne 
äußere Schalenlage mit noch erhaltenem Grundmuster 
der Skulptur, während auf Taf. IV, Fig. 7 die Skulptur-
elemente nur noch andeutungsweise zu erkennen sind. 

Die deutlichen Anwachslinien sind auf der Rampe etwas 
nach vorn gezogen, auf der Basis nach rückwärts gebo-
gen. Sie bilden auf den kräftigen Spiralrippen schwach 
opisthocyrte Abschnitte. Auf der Vorderseite der Höcker 
sind sie als Lamellen erkennbar (Taf. IV, Fig. 4).
Bemerkungen: Die Darstellung der Art bei Buvignier 
(1843) erlaubt kein sicheres Wiedererkennen. Die hier 
vertretene Fassung beruht auf der Bearbeitung von d’Or-
bigny (1853). Auch Littorina concinna Roemer, 1836 
ist für eine sichere Identifizierung zu unzureichend be-
schrieben. Nach den erkennbaren morphologischen De-
tails und der stratigraphischen Stellung dieser Art kann 
nicht ausgeschlossen werden, dass sie mit der L. sigare-
tina identisch ist. Zur Stellung der Nerita mosae d’Orbi-
gny, 1853 siehe die Bemerkungen bei Lissochilus? doris. 
Die verschiedenen Erhaltungsformen von L. sigaretina 
wurden bereits von Loriol (in Loriol & Koby, 1890: 110, 
Taf. 13, Fig. 1-6) beschrieben und abgebildet. 
Beziehungen: Nerita pellati Loriol in Loriol & Pellat 
(1874) hat auf der Lateralfläche nur 2 kräftige Spiralrip-
pen, die Rampe ist breiter und stärker abgeschrägt, die 
Axialrippen sind schwächer und die Spiralrippen zahl-
reicher. Lissochilus? doris hat in Gestalt und Skulptur 
große Ähnlichkeit mit der unterkretazischen Hayamia 
choshiensis Kase in Kase & Maeda, 1980, bildet aber 
im Unterschied zu dieser ein breites Septum. Neritopsis 
corrugosa Gemmellaro, 1869 hat ein im Verhältnis zur 
Breite höheres Gehäuse, die Spiralrippen sind ungehök-
kert und es fehlen Axialrippen. Ein Septum fehlt auch der 
Neritopsis imbricata Etallon, 1859 sensu Loriol in Loriol 
& Bourgeat (1886-88), es sind keine Axialrippen sowie 
weniger Spiralrippen ausgebildet.

Tafel III

Fig. 1: Neridomus mais (Buvignier, 1843); NMBE D4690; Buix-Member, Transversarium-Zone; Bure (coll. Koby). Gehäuse in 
Seitenansicht, Höhe 5 mm.

Fig. 2-3: Neridomus ponderosa [Loriol in Loriol & Koby, 1890 (nomen dubium)]; Lectotypus; NHB (H20758); oberes Rauracien; 
St-Ursanne. Gehäuse in Seitenansicht (Breite 35 mm) und Mündung (Höhe der Mündung 28 mm) (Original zu Loriol in 
Loriol & Koby, 1890, Taf. 12, Fig. 19).

Fig. 4-5: Neridomus thurmanni (Loriol in Loriol & Koby, 1890); Lectotypus; NHB (H20765); oberes Rauracien; Tariche. Gehäuse 
in zwei Seitenansichten, Höhe 9 mm) (Original zu Loriol in Loriol & Koby, 1890, Taf. 13, Fig. 12).

Fig. 6-7: Neridomus thurmanni (Loriol in Loriol & Koby, 1890); NMBE D4691; Buix-Member, Transversarium-Zone; St-Ursanne 
(coll. Koby). Gehäuse in Seiten- und Dorsalansicht, Höhe 8,5 mm.

Fig. 8-9: Neridomus thurmanni (Loriol in Loriol & Koby, 1890); FPJ 15128; Buix-Member, Transversarium-Zone; Fabrique de 
Chaux, St-Ursanne. Gehäuse in zwei Seitenansichten, Höhe 10 mm.

Fig. 10: Neridomus sp. 1; FPJ 15126; Buix Member, Transversarium-Zone; Fabrique de Chaux. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 
15 mm.

Fig. 11: Neridomus sp. 1; NMBE D342; Rauracien; St-Ursanne (coll. Koby). Gehäuse in Dorsalansicht, Breite 38 mm.
Fig. 12: Neridomus sp. 1; NMBE D341; Rauracien; St-Ursanne (coll. Koby). Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 55 mm. 
Fig. 13-14: Lissochilus sigaretina (Buvignier, 1843); NMBE D307; St-Ursanne (coll. Koby). Gehäuse in Seiten- und Dorsalansicht, 

Breite 12 mm.
Fig. 15: Lissochilus sigaretina (Buvignier, 1843); FPJ 15129; Buix-Member; Fabrique de Chaux, St-Ursanne. Gehäuse in 

Seitenansicht, Höhe 10,5 mm.
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Lissochilus? reticulata 
(Loriol in Loriol & Koby, 1890)

Taf. V, Fig. 3-4

* 1890. Nerita? reticulata P. de Loriol, 1890.– Loriol in Loriol 
& Koby: 111, Taf. 14, Fig. 1, 1a-c.

Material: Mus. Basel: St-Ursanne (2 Exemplare), La 
Caquerelle (1 Exemplar). 
Beschreibung: Die vorliegenden Exemplare sind unvoll-
ständig erhalten. Bei allen fehlt wohl die äußere Schalen-
schicht. Das fotografierte Exemplar ist 10 mm breit. Die 
Spira ist niedrig, die Nähte sind deutlich. Auf der letzten 
Windung ist eine abgeschrägte (an einem anderen Exem-
plar horizontale) konkave Rampe ausgebildet. Sie geht 
gerundet in die Flanke über. Die Flanke ist gerade und 
steht senkrecht, wodurch die Windung in der Seitenan-
sicht zylinderförmig wird. Mit der schwach konvexen 
Basis ist sie durch eine stark gerundete Kante verbunden. 
Rippenartig verstärkte Anwachslinien verlaufen etwa ge-
rade und prosoclin von der adapikalen Naht bis auf die 
Basis. Spiralrippen, wie sie Loriol beschrieben hat, sind 
nicht erkennbar. Die Mündung ist nicht erhalten.
Bemerkungen: In der Gehäusegestalt entsprechen die 
vorliegenden Exemplare dem Abbildungsoriginal von 
Loriol (das nicht vorlag). Das Fehlen einer Spiralskulp-
tur ist durch die Erhaltung erklärbar (bei allen Exempla-
ren fehlt die äußere Schalenschicht). Da die Funde aus 
altersgleichen Schichten und dem gleichen regionalen 
Raum stammen wie das Original von Loriol, werden sie 
zu dieser Art gestellt. An Lissochilus erinnern die beiden 
gerundeten Kanten, weshalb die Art provisorisch zu die-
ser Gattung gestellt wird.

Lissochilus? doris (Loriol in Loriol & Koby, 1890)
Taf. IV, Fig. 10-15, ?Taf. V, Fig. 1-2

v * 1890. Nerita doris P. de Loriol.– Loriol in Loriol & Koby: 
108, Taf. 13, Fig. 7-8.

Material: Mus. Bern: St-Ursanne (47 Exemplare), Fa-
brique de Chaux (1 Exemplar); FPJ: Fabrique de Chaux 
(2 Exemplare), Forȇt de Mettembert Waldweg W Soy-
hières (4 Exemplare); Mus. Porrentruy: St-Ursanne (8 
Exem plare), La Caquerelle (1 fragliches Exemplar); 
Mus. Basel: St-Ursanne (14 Exemplare), La Caquerelle 
(5 Exemplare).
Beschreibung: Der Lectotypus ist 10,5 mm breit und 
etwa ebenso hoch. Die Spira hat konvexe Windungen, 
die durch eine deutlich absinkende Naht rasch an Höhe 
gewinnen. Auf der großen letzten Windung fehlt eine 
Rampe. Die Windung ist – unter Einschluss der Basis 
– durchgehend konvex oder durch eine etwas oberhalb 
der Windungsmitte gelegene schwach betonte und gehö-
ckerte Spiralrippe andeutungsweise gekantet. Zwischen 
adapikaler Naht und Kante sind 5-6 schwach gehöcker-
te Spiralrippen ausgebildet. Sie sind deutlich breiter als 
die trennenden Furchen. Flanke und Basis gehen flie-
ßend ineinander über. Zwischen Kante und Basismitte 
sind mindestens 12 Spiralrippen ausgebildet. Sie sind 
etwa gleich stark, gehöckert und breiter als die Furchen. 
Schwache Axialrippen verlaufen prosoclin und schwach 
prosocyrt von der adapikalen Naht zur Basismitte. Teil-
weise sind sie adapikal zu verstärkten Anwachslinien 
abgeschwächt. Die Mündung hat eine unsymmetrisch 
konvexe Außenlippe. Die Öffnung wird durch das breite 
Septum verengt. Der Innenrand des Septums ist gerade 
und ohne Skulptur. 
Bemerkungen: Hinsichtlich der Erhaltung gilt das bei 
L. sigaretina Gesagte. Zum Lectotypus wird das Original 
zu Loriol in Loriol & Koby (1890: Taf. 13, Fig. 7) be-
stimmt und hier auf Taf. IV, Fig. 13-15 erneut abgebildet.
Aus dem Museum Porrentruy liegt ein Exemplar vor, 
von dem nur die letzte Windung etwas besser erhalten ist 
(Taf. V, Fig. 1-2). Mit 28 mm Breite ist es deutlich größer 
als die vorliegenden Exemplare der L.? doris. Die Win-
dung ist konvex und ohne Rampe. Sie ist (einschließlich 
der Basis) mit mehr als 30 Spiralrippen etwas variieren-
der Stärke bedeckt. Zahlreiche prosocline und prosocyrte 
Axialrippen verlaufen von der adapikalen Naht bis auf 

Tafel IV

Fig. 1-2: Lissochilus sigaretina (Buvignier, 1843); NMBE D303; oberes Rauracien; St-Ursanne (coll. Koby). Gehäuse in zwei 
Seitenansichten, Breite 7 mm.

Fig. 3-4: Lissochilus sigaretina (Buvignier, 1843); NMBE D304; oberes Rauracien; St-Ursanne (coll. Koby). 3 = Gehäuse in 
Seitenansicht, Höhe 15 mm; 4 = Detail der letzten Windung, Höhe 7 mm.

Fig. 5-6: Lissochilus sigaretina (Buvignier, 1843); NMBE D305; oberes Rauracien; St-Ursanne (coll. Koby). Gehäuse in Seiten- 
und Dorsalansicht, Breite 6 mm.

Fig. 7-9: Lissochilus sigaretina (Buvignier, 1843); NMBE D334; Rauracien; St-Ursanne (coll. Koby). Gehäuse in Seiten-, Ventral- 
und Dorsalansicht, Breite 9 mm.

Fig. 10-12: Lissochilus? doris (Loriol in Loriol & Koby, 1890); Mus. Porrentruy; oberes Rauracien; St-Ursanne (coll. Koby). Gehäuse 
in Ventral-, Seiten- und Dorsalansicht, Breite 9 mm.

Fig. 13-15: Lissochilus? doris (Loriol in Loriol & Koby, 1890); Lectotypus; NHB (H20763); oberes Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse 
in zwei Seitenansichten und in Dorsalansicht, Breite 10,5 mm (Original zu Loriol in Loriol & Koby, 1890, Taf. 13, Fig. 7, 
7a-b).
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die Basis. Sie sind ebenso kräftig wie die Spiralrippen 
und höckern diese. Weitere Details sind nicht erhalten. 
Das Stück ist möglicherweise ein ausgewachsenes Ex-
emplar der L.? doris und wird mit Vorbehalt zu dieser 
Art gestellt.
Beziehungen: Lissochilus? doris unterscheidet sich von 
L. sigaretina durch die fehlende Rampe, das Fehlen kiel-
artig verstärkter Spiralrippen und die dadurch bedingte 
gleichmäßige konvexe Krümmung der letzten Windung. 
Manche Exemplare sind nicht eindeutig einer der beiden 
Arten zuzuordnen (erhaltungsbedingt?). 
Lissochilus? doris ähnelt der Nerita mosae d’Orbigny, 
1853 in der Darstellung dieses Autors (Taf. 303, Fig. 11-
12). Fischer & Weber (1997: Taf. 18, Fig. 18) bilden den 
Holotypus dieser Art neu ab. Ihr Foto hat wenig Ähnlich-
keiten mit der Zeichnung von d’Orbigny, dafür große mit 
dem ebenfalls von Fischer & Weber (1997: Taf. 18, Fig. 
16a-c) abgebildeten Neotypus der Lissochilus sigaretina. 
Fischer & Weber (1997) stellen daher zu Recht die N. 
mosae in die Synonymie der L. sigaretina. Dies trifft aber 
für die hier beschriebene Form nicht zu. 

Überfamilie Neritopsoidea Gray, 1847
Familie Neritopsidae Gray, 1847

Unterfamilie Cassianopsinae Bandel, 2007 (emend. 
Gründel, Keupp & Lang, 2015)

Gattung Wallowiella Frýda, Blodgett & Stanley, 2003
Untergattung Wallowiella (Plicaropsis) Gründel, Keupp 

& Lang, 2015
Typusart: Neritites cancellatus Stahl, 1824; oberes 
Kimmeridgien; Süddeutschland.

Wallowiella (Plicaropsis) cancellata (Stahl, 1824)
Taf. V, Fig. 5-11

 *1852. Neritopsis cottaldina d’Orbigny, 1847.– d’Or-
bigny: 227, Taf. 301, Fig. 11-13.

 * 1852. Neritopsis corallensis Buvignier.– Buvignier: 
51, Taf. 22, Fig. 38-40.

 1861-64. Ner. cancellata Gein.– Thurmann & Etallon: 
118, Taf. 10, Fig. 76.

part 1886-88. Neritopsis cottaldina d’Orbigny.– Loriol in Lo-
riol & Bourgeat: 127, Taf. 17, Fig. 1, 5 (non 
Fig. 2, 3, 4).

part v 1890. Neritopsis cottaldina d’Orbigny.– Loriol in Lo-
riol & Koby: 99, Taf. 12, Fig. 10, 12 (non Fig. 
11).

 1997. Neritopsis cancellata (Stahl, 1824).– Fischer & 
Weber: 88, Taf. 18, Fig. 2a-c.

v 2015. Wallowiella (Plicaropsis) cancellata (Stahl, 
1824).– Gründel et al.: 88, Taf. 4, Fig. 5-14, 
Taf. 5, Fig. 1-4 (hier weitere Angaben zur Sy-
nonymie).

Material: Mus. Bern: La Caquerelle Schützengraben 
(6 Exemplare), Fabrique de Chaux (1 Exemplar); FPJ: 
Fabrique de Chaux (1 Exemplar), La Caquerelle Schüt-
zengraben (1 Exemplar), Baustelle A 16 (3 Exemplare); 
Mus. Porrentruy: St-Ursanne (5 Exemplare); Mus. Basel: 
St-Ursanne (7 Exemplare sowie 2 fragliche Juvenile), La 
Caquerelle (12 Exemplare); Arboldswil (2 Exemplare).
Bemerkungen: Gehäusegestalt und Skulptur sind wie 
bei der W. (P.) cancellata (Stahl, 1824) aus dem oberen 
Kimmeridgien von Süddeutschland ausgebildet  (siehe 
Gründel et al., 2015). Das vorliegende Material ist 
schlechter erhalten. Die Falte an der Innenkante der Au-
ßenlippe der Mündung ist auch am Schweizer Material 
vorhanden (Taf. V, Fig. 7), die Ausbildung der Innenlippe 
ist nicht sicher erkennbar. Im Unterschied zur Form aus 
dem Kimmeridgien ist auf der Rampe meistens nur eine 
kräftige Spiralrippe ausgebildet (statt zwei wie bei der W. 
c. cancellata; Taf. V, Fig. 8), zu der noch eine schwäche-
re direkt unter der adapikalen Naht treten kann (wie auch 
bei der W. c. cancellata). Diese Form entspricht wohl der 
Neritopsis cottaldina (d’Orbigny, 1852). Daneben treten 
aber auch Exemplare auf, die wie bei der jüngeren Form 
auf der Rampe zwei kräftige Spiralrippen aufweisen 
(Taf. V, Fig. 6). Sie sind derzeit nicht sicher von der Form 
aus dem Kimmeridgien zu trennen. Eine nomenklato-

Tafel V

Fig. 1-2: Lissochilus? doris (Loriol in Loriol & Koby, 1890)?; Mus. Porrentruy; oberes Rauracien; La Caquerelle. 1 = Gehäuse in 
Seitenansicht, Breite 28 mm; 2 = Skulpturdetail, Breite des Ausschnitts ca. 14 mm.

Fig. 3-4: Lissochilus? reticulata (Loriol in Loriol & Koby, 1890); NHB (H13391/5); oberes Rauracien; La Caquerelle (leg. 
Woltersdorf 1958). Gehäuse in Seiten- und Dorsalansicht, Breite 10 mm.

Fig. 5-7: Wallowiella (Plicaropsis) cancellata (Stahl, 1824); FPJ 15127; Buix-Member, Transversarium-Zone; Baustelle A 16 
(Transjurane). 5-6 = Gehäuse in Seiten- und Dorsalansicht, Breite 11,5 mm; 7 = Mündung, Höhe 8 mm.

Fig. 8-9: Wallowiella (Plicaropsis) cancellata (Stahl, 1824); NHB (H20751); oberes Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse in Dorsal- 
und Seitenansicht, Breite 17 mm (Original zu Loriol in Loriol & Koby, 1890, Taf. 12, Fig. 10, 10a-b).

Fig. 10-11: Wallowiella (Plicaropsis) cancellata (Stahl, 1824)?; NHB (H20768); oberes Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse in Seiten- 
und Dorsalansicht, Breite 6,5 mm. 

Fig. 12-14: Cassianopsis quenstedti (Brösamlen, 1909)?; NHB (H2256/1); oberes Rauracien; La Caquerelle. 12-13 = Gehäuse in zwei 
Seitenansichten, Breite 8 mm; 14 = Mündung, Höhe der Mündung 6 mm (leg. Woltersdorf, 1939).

Fig. 15: Hayamiella decussata (Münster in Goldfuss, 1844)?; NHB (H20750); oberes Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse in 
Seitenansicht, Breite 16 mm (Original zu Loriol in Loriol & Koby, 1890, Taf. 12, Fig. 11, 11a).
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rische Trennung wird daher hier nicht vorgenommen, 
obwohl möglicherweise die aus St-Ursanne vorliegende 
Form als W. (P.) cancellata cottaldina d’Orbigny, 1852 
als Unterart von der W. (P.) c. cancellata (Stahl, 1824) 
getrennt werden kann.
Aus dem Museum Basel liegt ein Exemplar vor (H20768), 
das nach dem beiliegenden Etikett eine Nerita mais sein 
soll und zudem das Original zu Loriol in Loriol & Koby 
(1890: Taf. 13, Fig. 10). Es handelt sich eindeutig nicht 
um das Loriol’sche Original und auch nicht um ein Ex-
emplar der Nerita mais, sondern ist sehr wahrscheinlich 
ein juveniles Exemplar der Wallowiella (Plicaropsis) 
cancellata cottaldina (d’Orbigny, 1852) (Taf. V, Fig. 
10-11). Im Mus. Basel befindet sich noch ein weiteres 
ähnliches juveniles Exemplar. Bei beiden könnte es sich 
auch um Juvenile der Art W. (P.) compacta Gründel et al., 
2015 handeln.  

Gattung Cassianopsis Bandel, 2007
(emend. Gründel et al., 2015)

Typusart: Naticella armata Münster, 1841; obere Trias; 
St. Cassian.

Cassianopsis quenstedti (Brösamlen, 1909)?
Taf. V, Fig. 12-14

? v 2015. Cassianopsis quenstedti Brösamlen, 1909.– 
Gründel et al.: 92, Taf. 2. Fig. 10-14; Taf. 3, Fig. 
1-6.

Material: Mus. Bern: La Caquerelle, Zick-Zack-Gra-
ben (1 Exemplar); FPJ: La Caquerelle (1 Exemplar), 
Fa brique de Chaux (1 Exemplar); Mus. Basel: La Caque-
relle (2 Exemplare).
Bemerkungen: Die wenigen vorliegenden Exemplare 
sind mäßig bis schlecht erhalten. Das fotografierte Exem-
plar ist 8 mm breit, ein anderes, großes Exemplar 13 mm. 
Zum besser erhaltenen Material von Nattheim/Saal (obe-
res Kimmeridgien) sind einige Unterschiede erkennbar, 
die möglicherweise zum Teil erhaltungsbedingt sind. So 
ist am Schweizer Material die Spira höher und nicht ab-
geflacht, die Rampe ist nicht so markant. Die Skulptur 

auf der Rampe ist nicht eindeutig erkennbar. Die Höcker 
sind möglicherweise kleiner. 

Gattung Hayamiella Kase, 1984
(emend. Gründel et al., 2015)

Typusart: Neritopsis (Hayamiella) japonica Kase, 1984; 
untere Kreide; Japan.

Hayamiella decussata (Münster in Goldfuss, 1844)
Taf. V, Fig. 15?: Taf. VI, Fig. 1-4

? part v 1890. Neritopsis cottaldina d’Orbigny.– Loriol in Lo-
riol & Koby: 99, Taf. 12, Fig. 11, 11a (non Fig. 
10, 12).

v 2015. Hayamiella decussata (Münster in Goldfuss, 
1844).– Gründel et al.: 98, Taf. 7, Fig. 1-4, Taf. 
8, Fig. 8-11 (hier weitere Angaben zur Synony-
mie).

Material: Mus. Bern: La Caquerelle, Zick-Zack-Graben 
(1 Exemplar), Mus. Porrentruy: La Caquerelle (2 Ex-
emplare); Mus. Basel: St-Ursanne (1 fragliches Exem-
plar), La Caquerelle (1 Exemplar), Seewen (1 Exemplar), 
Klein-Kems (1 Exemplar).
Beschreibung: Das größte Exemplar ist 21 mm breit. 
Die Windungen sind stark konvex (Seitenansicht). Eine 
Rampe ist an Juvenilen angedeutet, fehlt aber auf den 
späten Windungen. Die Skulptur besteht anfangs aus 
wenigen weitständigen und kräftigen Axialrippen sowie 
schwächeren Spiralrippen (einige von diesen sind et-
was stärker als die übrigen Spiralrippen). Auch auf den 
späten Windungen sind die Axialrippen kräftiger als die 
Spiralrippen. Pro Windung sind etwa 20 Axialrippen 
ausgebildet. Sie verlaufen gerade und prosoclin von der 
adapikalen Naht zur Basis. Einige Exemplare haben ca. 
15 relativ kräftige Spiralrippen von der adapikalen Naht 
bis zur Basismitte, schwächere fehlen oder treten nur 
vereinzelt auf. Bei anderen Exemplaren wechselt jeweils 
eine kräftigere mit einer schwächeren Spiralrippe und die 
Gesamtzahl beträgt um 25. Die Kreuzungsstellen Axial-/
Spiralrippen sind gehöckert. Die vordere grubige Vertie-

Tafel VI

Fig. 1-2: Hayamiella decussata (Münster in Goldfuss, 1844)?; NHB (H13525/1); Sequanien; Seewen. 1 = Gehäuse in Seitenansicht, 
Breite 16 mm; 2 = Skulpturdetail, Breite ca. 6 mm.

Fig. 3-4: Hayamiella decussata (Münster in Goldfuss, 1844)?; Mus. Porrentruy; oberes Rauracien; La Caquerelle. 3 = Gehäuse in 
Seitenansicht, Breite 18 mm; 4 = Gehäusespitze in Seitenansicht, Breite der vorletzten Windung 6 mm.

Fig. 5-6: Pileolus valfinensis Loriol in Loriol & Bourgeat, 1886-88 (aberrantes Exemplar: nicht die Radialrippen bilden in der 
Dorsalansicht dornartige Fortsätze, sondern die Furchen zwischen ihnen); NMBE 5026144; Buix-Member; La Caquerelle; 
Gehäuse in Dorsal- und Hinteransicht, Breite 9 mm.

Fig. 7-9: Hayamiella decussata (Münster in Goldfuss, 1844); NMBE D308 ; Buix-Member; La Caquerelle;. Gehäuse in zwei 
Seiten- und in Dorsalansicht, Breite 15 mm.

Fig. 10-11: Neridomus kobyi (Loriol in Loriol & Koby, 1895); Lectotypus; NHB (20835); oberes Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse in 
2 Seitenansichten, Breite 22 mm (Original zu Loriol in Loriol & Koby (1895), Taf. 4, Fig. 3, 3a).
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fung der Höcker ist aus Erhaltungsgründen nur selten er-
kennbar. Charakteristisch sind zahlreiche verstärkte, den 
Axialrippen parallel laufende Anwachslinien. Sie bedek-
ken auch die Axialrippen. In den grubigen Vertiefungen 
der Höcker sind sie als Leisten ausgebildet. Die schwach 
konvexe Basis hat die gleiche Skulptur. Ein Umbilicus 
scheint zu fehlen. Die Außenlippe der Mündung ist stark 
konvex, weitere Details sind nicht erkennbar. 
Bemerkungen: Das Original von Loriol (in Loriol & 
Koby, 1890: Taf. 12, Fig. 11; hier auf Taf. 5, Fig. 15 
erneut abgebildet) hat einen etwas verdrückten Mün-
dungsbereich, die Anwachslinien sind kaum erkennbar 
(erhaltungsbedingt?), die von den Axial- und Spiralrip-
pen gebildeten Gruben sind stärker rechteckig. Es wird 
mit Vorbehalt zur H. decussata in dieser Arbeit gestellt.
Beziehungen: Die vorstehend beschriebene Form weicht 
in mehrerer Hinsicht von der aus dem oberen Kimmerid-
gien von Nattheim und Saal bekannten Art ab (Gründel 
et al., 2015): Sie ist größer, hat etwas zahlreichere Axial-
rippen, meistens sind zahlreiche schwache Spiralrippen 
zwischen den kräftigen ausgebildet, die Anwachslinien 
sind deutlich verstärkt (auch auf den Axialrippen). Doch 
ist das Material aus beiden Vorkommen von geringem 
Umfang und die Erhaltung (bes. bei dem aus der St-Ur-
sanne-Formation stammenden) ist nicht die beste. Von 
einer nomenklatorischen Trennung beider wird daher ab-
gesehen. Große Ähnlichkeit hat die Nerita mosae d’Or-
bigny, 1853 in der Darstellung von d’Orbigny (Taf. 303, 
Fig. 11-12). Nach Fischer & Weber (1997: 92, Taf. 18, 
Fig. 18) ist diese Darstellung jedoch nicht korrekt. Der 
Holotypus der N. mosae gehört nach ihnen zur Art Lisso-
chilus sigaretinus (Buvignier, 1843). Das von Loriol (in 
Loriol & Bourgeat, 1886-88) auf Taf. 17, Fig. 2 abgebil-
dete und als Neritopsis cottaldina d’Orbigny bestimmte 
Exemplar hat ein deutlich breiteres Gehäuse sowie weni-
ger und weitständigere Axialrippen.

4. SCHLUSSBEMERKUNGEN

Die Sedimente der St-Ursanne-Formation wurden unter 
subtropischen Bedingungen auf einer Karbonatplattform 
gebildet. Sie bestehen aus sehr reinen, meist hellen bis 
weissen Kalksteinen. Aufgrund der darin enthaltenen 
Komponenten und Fossilien lassen sich diese Kalksteine 
unterschiedlichen Ablagerungsräumen zuordnen (siehe 
Kapitel 2.2). Die meisten Neritimorpha finden sich in ei-
ner ganz spezifischen Fazies. Diese entspricht einem be-
stimmten Lebensraum. Im Bereich der Fleckenriffe und 
dem von Korallen besiedelten Riffschutt sind Vertreter 
dieser Gruppe sehr selten anzutreffen. In der Sammlung 
der FPJ befinden sich daraus nur gerade zwei Exemplare 
von Pileolus valfiniensis Loriol, 1887 und ein Exemplar 
von Neridomus sp. 1. Die meisten der vorangehend be-
schriebenen Arten fanden sich in den Intraspariten und 
Biomikriten des jüngsten Abschnitts des Buix-Mem-
bers. Hier sind sie häufig mit Diceras, Pachymytilus 

und kleineren nerineiden Gastropoden vergesellschaftet. 
Die Diceraten bildeten wohl kleinere Rasen, die vielen 
Ga stropoden als Lebensraum dienten. Hin und wieder 
wurden diese dickschaligen Muscheln auch von inkrus-
tierenden Organismen wie Korallen bewachsen. Ins-
besondere die Schalen der Muscheln boten wohl einer 
artenreichen Gastropodenfauna Lebensraum. Die schein-
bare Häufigkeit der Neritimorpha bei St-Ursanne ist auf 
den früheren Abbau der kreidigen Kalke als Baustoff und 
zur Kalkgewinnung zurückzuführen.
Die meisten Komponenten dieser Diceras-Pachymy-
tilus-Fazies wurden vor der Ablagerung transportiert. So 
finden sich in diesem Faziesbereich auch stark abgerollte 
Korallen. Von den sonst oft häufigen Echiniden sind nur 
meist zerbrochene Stacheln und Coronafragmente erhal-
ten.
Vertreter der Neritimorpha sind im Jura Mittel- und 
Westeuropas im Allgemeinen selten. Die hier beschrie-
bene Fauna ist wohl die arten- und individuenreichste 
Fauna dieser Gruppe seit der obertriassischen St. Cas-
sian-Fauna. Es ist bemerkenswert, dass für die Familie 
Neritopsidae auf der Gattungsebene enge Beziehungen 
zu dieser Fauna bestehen, wie es bereits für die Fauna 
der Korallenrifffazies des oberen Kimmeridgiums Süd-
deutschlands festgestellt wurde (Gründel et al., 2015). 
Mit letzterer ist die hier beschriebene Neritopsidae-Fauna 
auch auf der Artebene eng verwandt. Eine Besonderheit 
der Fauna der St-Ursanne-Formation sind die Neridomi-
dae. Die Gattung Neridomus ist auffallend häufig sowohl 
nach Zahl der Arten wie auch nach Zahl der Individuen. 
Auf Grund der nicht optimalen Erhaltung birgt die hier 
vorgelegte Bearbeitung dieser merkmalsarmen Gattung 
manche Unsicherheiten.
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